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Pädagogik und Schuljahresorganisation

· Bis 2001 war in der Stadt-als-Schule das Schuljahr in Trimester eingeteilt: Dreimal im Jahr wurden von den Schülern Praxislernprojekte durchgeführt, gemeinsam mit den Schülern individuelle Lernpläne erarbeitet, verabredete Projektziele ausgewertet und abschließende Bildungsberichte mit Empfehlungen für die weitere Bildungsentwicklung der Schüler geschrieben. 

· Durch die Ferien im Land Berlin gab es bis zum diesem Zeitpunkt allerdings in der Regel ein längeres erstes und zwei kürzere Folgetrimester, da Anfang und Ende eines Lernabschnittes durch Ferien markiert werden sollten. In den kürzeren Trimestern entstand so oft Zeitstress mit der Folge, dass oft der Wechsel zwischen den verschiedenen Phasen des Praxislernens (z.B. Orientierung / Interessenfindung, Praxisplatzsuche, Durchführung des Praxislernprojekts, ..., Präsentation) nahezu übergangslos und für die Schüler diffus vonstatten gegangen war. 

· Seit 2001 ist das Schuljahr nun in Halbjahre eingeteilt. Dieser Entscheidung gingen einerseits eine etwa zweijährige Diskussion im Team der Stadt-als-Schule und andererseits Verhandlungen mit der Senatsschulverwaltung über ein neues Konzept als „Schule besonderer pädagogischer Prägung“ voraus, das die neunjährige Schulversuchszeit 2001 ablösen sollte. Dabei übernahmen die Autoren dieses Beitrags als Mitglieder einer sogenannten „Konzeptgruppe“ eine gewisse Initiatorenfunktion und führten als Vertreter des Teams der Stadt-als-Schule auch die Verhandlungen mit der Senatsschulverwaltung.

· Durch den Halbjahresbetrieb werden die Lernabschnitte nun zeitlich aneinander angeglichen.

· In dem zweijährigen Bildungsgang der S-a-S (9. und 10. Klasse) werden seitdem als Minimum nur noch vier statt sechs Praxislernprojekte durchgeführt. Pro Schuljahr entfielen somit jeweils ein Praxislernprojekt, ein individueller Lernplan, eine selbständige Aufgabe, eine Dokumentation, ein Bildungsbericht.  

· Zwar gibt es eine kontinuierliche Dokumentation der Lernberatung; doch auf der herausgehobenen „offiziellen“ Ebene der Lernvereinbarungen und Bildungsberichte entstand eine Lücke. Während früher z.B. im Oktober, Februar und Mai die Lernpläne und im Dezember, April und Juli die Trimesterberichte (Bildungsberichte / Punktebewertung) geschrieben sein mussten (im Juli zusätzlich das Zeugnis), wurden nun die Zeiträume zwischen den „bilanzierenden Rückmeldungen“ zu groß. Zwei wichtige mit intensiven Beratungen verbundene Termine und Orientierungspunkte, vor allem die „Deadline“ einer Zwischenbeurteilung durch den Bildungsbericht fielen weg.

· Im Team der S-a-S wurde einhellig das Problem gesehen, dass durch den Wegfall einer wichtigen Zielmarke und Zäsur die Leistungskurve bei einigen Schülern verflachen könnte. Es wurde zudem befürchtet, dass die Schüler leichter als vorher den Überblick über ihre Lernvorhaben und ihren Leistungsstand verlieren könnten, weil das Halbjahr nicht mehr so dicht mit den für das Praxislernen zentralen Terminen strukturiert war wie vorher das Trimester. 

· Auch die Schuljahresplanung musste neu gestaltet und eine „verlangsamte“ Dynamik im Schuljahresverlauf berücksichtigt werden. Eine solche Beruhigung der Abläufe wurde im Team einhellig begrüßt.

· Die Darstellung der Situation zeigt, dass sowohl ein pädagogisches als auch ein organisatorisches Problem gelöst und möglichst passgenau aufeinander abgestimmt werden mussten. 

· Die Lösung ergab sich sozusagen als logische Konsequenz aus dem Konzept des Praxislernens und seinen verschiedenen Phasen und Abläufen selbst und wurde im Zusammenhang mit der Schuljahresorganisation 2001 aus dem Team heraus entwickelt, wobei den einzelnen Pädagogenteams bis heute auch experimenteller Spielraum bei der Umsetzung blieb und nach und nach verschiedenste Verbesserungen im Detail erfolgten: Es wurde die Chance genutzt, den Blick für die Übergänge innerhalb eines „Praxislernabschnitts“ zu schärfen und den einzelnen Arbeitsphasen den Raum zu geben, den sie eigentlich erforderten. Mit dem Halbjahr wurde eine verbindlichere („rituelle“) Verankerung der verschiedenen Arbeitsphasen des Praxislernens (s.o.). Einführungs- und Abschlussveranstaltungen wurden aufgewertet. Phasen z.B. des Methodentrainings in der Kommunikationsgruppe und fachübergreifende Projekte und auch der Wechsel zwischen Phasen der Individualisierung und Differenzierung sowie Phasen des Austausches und der Gruppenarbeit konnten plausibler und strukturierter im Ablauf des Halbjahres verankert werden. 

· Im Kontext dieser schärferen Konturierung der Abläufe und Arbeitsphasen des Praxislernens ist auch der einvernehmliche Beschluss des Teams der Stadt-als-Schule zu sehen, die hier vorgestellten Beratungsgespräche einzuführen. Sie sollten nicht allein inhaltlich eine Zwischenbilanz ziehen und protokolliert werden. Es sollten auch deren Ergebnisse formell festgehalten werden – insofern einen „echten“ Ersatz für einen entfallenden Trimesterbericht bieten – und den Eltern / Erziehungsberechtigten mitgeteilt werden, wenn sie oder die Jugendlichen es wünschen oder die Lehrer es für erforderlich halten. Im zweiten Halbjahr wird auf der Grundlage der Beratungsgespräche entschieden, ob ein „Blauer Brief“ verschickt wird. Gleichzeitig konnte mit der Einführung der Beratungsgespräche ein immer schon bei der Organisation und Auswertung des Praxislernens angewendetes Instrument in seinem Stellenwert schärfer herausgehoben und ihm als Mittel der Zwischenbilanzierung auch ein fester Ort/Zeitpunkt im Ablauf des Praxislernens bzw. eines Lernabschnitts gegeben werden. 

· Es waren und sind weiterhin immer individuelle Lösungen für Schüler möglich. So können sie auch z.B. während eines halbjährlichen Lernabschnitts zwei Praxisplätze zu besuchen. Ein Praxisplatzvertrag kann auch über das Ende eines Lernabschnitts hinausreichen. Denn eine allgemeinbildende Vielfalt wird nicht zwangsläufig durch die Quantität der Praxisplätze, sondern vielmehr durch die Qualität ihrer Erschließung erreicht.
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